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gibt Ta  4 auch außergewöhnlichen Fällendie Diese Mahnu d  Je  &} Poli un
Bereitschatft waächs!, die Arbeitsleistung. Wochentag selbst spiegeln ihren vorsichtigen Formulierungen

steigern Un die Ergebnisse der notwendigen Pro- eutuc die schweren Probleme des Katholizismus in der
duktion erhohen.“ eutigen CSR wieder.

F ragen der Theologie und des relig1ösen Lebens

Rechenschaftsbericht der Rota Romana alle enschen NCN geheilligten harakter hat und für
die Getauften e11 VO (;ott eingesetztes Sakrament 1st

Zur Eröffnung des uen Gerichtsjahres der Heiligen Sie seizt 1Iso bel den beiden Vertragspartnern genügen!
Römischen Rota, des ppellationsgerichtshofs der Kurie, 1NS1C un: Wiıllen OIqQUs, 11 €e frelie Zustimmung, die

sich auf den Gegenstand dieses Vertrages selber bezieht,der VOTLI em mit Eheprozessen betaßt 15} gab der De-
kan der Rota, MSgr Jullien II Oktober 1947# der die unabdingbare Eigenschaft der Einheit und Un-

auflöslichkeit besitzt Wlie der Herr festgesetzt hatdem eiligen aier den folgenden Rechenschatftsberic.
Üüher die Tätigkelt der ola verflossenen Te amı 11N€e solide Grundlage des Familienlebens bil-

den könne

„ESs sSe1 uns erlaubt m1 christlichem Stolze festzustel- So kann also die Kirche ZU Schutze der menschlichen
len, daß das Gerichtsjahr 946/47 für die Verwaltung Persönlichkeit, der Familie und noch mehr der Kultur,
der Gerechtigkeit besonders glüc.  icher Zeitabschnitt niemals Ehen als gültig zulassen denen eln unN-

gewesen ist Nur oft en WI1T wlederholen können gerechter und tarker Zwang JjeNe Freiheit ausgelöscht
„Selig diejenigen, die Verfolgung leiden der Gerech- hat die CINZ1IG und allein die Zustimmung irgend E1-

tigkeit en Die Kritik die das Amt des 1CNHiers N: besonders aber eEN! ertrag egitim machen
vonseiliten derjJenigen hervorruft die der Auseinander- kann, der die schwerwiegendsten un: entscheidendsten
Setzung unterlegen ind un:; iıch N1IC amı ınden Verpflichtungen des Lebens enthält Niemals kann die
können 1Nr Unrecht anzuerkennen, 1S[ NUur normal Kırche Nn  N Verbindungen Nen Wert zuerkennen, die
nicht Sagen den menschlichen Verhältnissen cel1- außerhalb ohne Beziehung Wenn N1IC gar WIi-
ber begründet ber dieses Jahr ınd die kirchlichen eTSPIUC jenen OoTrTrMe vollzogen worden ind die
Tichte Gegenstand besonderer Angriffe geWESECN die S1e W e1Se vorgeschrieben hat m1 angemessenen Be-
VO  =) ‚Wel einander vollkommen enigegengesetzten Sel1- die wahren VO  =| den :alschen Ehen unterscheiden
ten stammen Eiınerseits klagt daß wWIT das können. Und W© HLG Prozeß die nul-
eneliche Band Zugunsten der Reichen auflösen und "]ierung derartiger, außerhalb des Gesetzes oder

der Kirche e1Ne getarnte Ehescheidung zulassen, gegen das Gesetz geschlossener Verbindungen strebt,
dererseits WITL C  H VOTIL, der Unauflöslichkeit dari sich nıicht damit begnügen, den Einwand
dieses es mit ungerechtfertigter Hartnäckigkeit der ngesetzlichkeit vorzubringen, Sondern ist darüber
festzuhalten, selbst IUr mens  iche Kräfte uNe1 - hinaus, WIie der gesunde Menschenverstand nahelegt,
träglich geworden notwendig, nach Verfahren, das die Garantien el-

Die ersten ehaupten, während S1e eelher m1t perfidem
Ner auie der Jahrhunderte bewährten ugheit un
Erfahrung bietet, Beweise für diesen ange: SamMl-Mangel Folgerichtigkeit anacC treben, TOLZ des meln. Damit kann gewißlich nicht die Gefahr auS(je-göttlichen Gebotes der der Seelen, der sittlichen schlossen werden, daß I1a  g UuNDEeEewWNnL. irregeführt WIiTd.un ebenso materlellen Wohlfahrt der Olker die Ehe- Aber wehe dem, der SOLICLügen schmiede Wenn auchscheidung die bürgerlichen Gesetzbücher aufzuneh- die menschliche Gerechtigkeit elativ und BetrügereienINCI, daß d1ie Kirche UL 1hre Nhehindernisse un UIC auSsgeselz ist, kann doch bestimmt nliemand CN gött-1NTe Verfahrensregeln ZUSaGgEN insgeheim Wen1gstiens lichen UnN:' absoluten Gerechtigkeit entrinnen, die, nach-

Interesse der Reichen 1Ne vollständige Form der dem S1e gegenwärtigen en schon dem Betrug ]e-Ehescheidung vorsleht sıch schließlich derden Wert abgesprochen hat
Nun genugt aber, GegEenNn diese uen Angriiffe dem Schwelle der Ewigkeit unerbittlich durchsetzen WIrd
CeEW1ICEN Streit zwischen Materijalismus un: Spiritualis- Es gıbt zweifellos schmerzliche aber doch Q -
MUS, der sich historisch der eidnischen un christ- I1INGET nzahl SINnd Italien während der Kon-
lichen Lebensauffassung Onkretisiert hat miıt elinem kordatsperiode VO Ten VO  - 1929— 1946 nach
einfachen S1Nnn für Gerechtigkeit und ahrheit daran: den Statistiken, die auf der Ichive des obersten
A daß dle Ehe nicht einer der zahlreichen Tribunals und der apostolischen Signatur hergestellt

Akte herkömmlicher Formalität 15{ Sondern auf der worden VO:  » 5 750 91010 hen 1156 für ungültig eI-

Zustimmung beider Teile beruhender Vertrag, der füur klärt oder als nicht geschlossen wieder aufgelöst WOTI-
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den, Wa Nnen jährlichen Durchschnitt von 61 -

Nen‚Prozentsatz Von 0,02%/0 ergibt. Fragen des Diözesanklerus
Dieselben egner halten 1INIMMeT wieder die
Verleumdung der angeblic den Reichen zugestandenen Wır en der Herder-Korrespondenz schon öfter VO

Ehescheidung entgegen Es MOG: geNugenN erklären, dem großen Priestermangel berichtet unter dem die
daß während der etzten Jahre VO den 33 VOTI NSsSerem 1LIC| Frankreich leidet Ihrg., Heft Ü  6 Heft
Tribunal verhandelten Ehesachen die Mehrzahl der Ent- 204), ebenso wl1ie VO:  =| den Schwierigkeiten, die viele
scheidungen: negativ 498 negative JgegeEN PO- JUNge eutie m1 religiösen Berufung VO 1NiIrı
sitive Urteile. Von diesen 3335 positiven Entscheidungen den Stand des Weltpriesters er W1e d] Frank-

185 Armensachen, während sich bei den 150 reich lieber sagtl des Diözesanpriesters) abschrecken un
anderen Prozesse miıt VO  » den Antragstellern selbst g S S1e veranlassen, Ssich den en zuzuwenden Jhrg.,
wählten echtsanwälten handelte (Vergl]l Corsanego Con- Heft 105 Das hat lebhaften Diskussion
sistorialadvokat und bgeordneter der verfassunggeben- über die Lage und die ufgaben des Diözesanpriester-
den Versammlung „La amiglıa nella Constlituzıone ı1ta- {tum: Unterschied ZUIH Ordenspriestertum geführt und
lıana Red gehalten der verfassunggebenden atlo- uch verschiedene ewegungen hervorgerulfen, EINIGE
nalversammlung April 1947 Rom, der spezilischen Schwierigkeiten der Diözesanpriester
Angesichts dieser strengen Disziplin des Gesetzes un:

UrC Einführung Ne Gemeinschaftslebens iur sSie

beseitigen JhTtg Heft ff) Die „Documentationder richte werden häufig Klagen gegen das kanoni-
che egesetz laut, und wlederholt 1LINIMeT W1e- atholique” (Nr 1002 VO Oktober Offent-

licht eIN VO der lebhaften oTrge [ den Priester-derT, daß die Kirche Sich euCH, wahrhaft tragischen S1- mange Frankreich iınspirlertes „Pladoyer für den Diö-uationen 1ese Klagen SINd, wWie WIT zesanklerus des Weıihbischoifs VO:  H Lyon UN: GenerTal-anerkennen MUSSEN, N1IC WI1e die Anschuldigungen vol- oberen der Priestergemeinschaft VO' Tado, Msgr Al-ler Heuchelei. Sie bewegen gew1%ß tief, denn S1e drücken fred NCe Jhrg., Heft 347), das gewissermaßen171e Wirklichkeit dQus: JENE Nöte, die aQus dem Ö V1e-
£11N€ schöne un: besonnene Zusammenfassung der Dis-len Ländern verbreiteten en! stammen, Elend, kussion gibtdas wohl bekannt ist. Und TOLzdem Ooder gerade der

Verteidigung der menschlichen Würde und 11165 ober- MSgr NCe we zunachst inmal den Gedanken ab
ien und allgemeinen Interesses willen kann die Kirche als ob Se1linNn Pladoyer für den Diözesanklerus eln NOnff
niemals, selbst nicht ZUugunsten unschuldigen Ehe- egen den Ordensklerus eın könnte Wenn auch SO

gatten, NC Band lösen welches das göttliche und das ka- Sa e strengen Sinne 1U der Özesanklerus gött-
nonische seiz unauflöslich geknüpft haben, selbst licher Einsetzung 1st und ZU Wesen der Kirche gehört

Ur die brutale Schuld schuldigen, VO der hat doch der an) der Ordensleute Seinen Ursprung
der TEe Christı und ıst Tür das en der KircheLeidenschaft hingerissenen Ehegatten entwürdigt WOTI-

den ist. 5  ehrlich sS@e1 für die Darbringung des CGiottes-
obes und der Sühne sel Tüur die Erfüllung ıhrer -Auf viele erschütternde Ansuchen die die Kurle sentlichen missionarischen ufgaben, den Tdens-und den Heiligen Stuhl gerichtet werden, kann die STAn angreifen die Kirche selber angreifen hießeLiebe un die Gerechtigkeit 1Ur erwidern, das VOI-
Dann versucht den Unterschied zwischen dem 107Ze-geschlagene Heilmittel der uflösung derT Ehebande -

vergleichlich unheilvoller SE würde als das bel sSe sanklerus und dem Ordensklerus defNnieren Der land-
läufige Begriff versteht unter Ne€e‘ lözesangeistlichenWIl1ie seither auch die rfahrung celhbhst der bürger-

lichen Gesetzgebungen, die es aNYENOMMEN aDben, be- 1Nen Geistlichen, dessen Arbeitsgebiet die Pfarrseelsorge
W1esen hat Im übrigen kann erjJenige der ıch m1® 1st un: der N1C emselben Maße unter dem
hochherzigem Mute über die menschlichen Zufälle C1- des Strebens nach ollkommenheit sS{ie wW1€ der Ordens-
heben un! die göttlichen Gesetze treu und ehrfurchtsvoll INa Das genugt jedoch nicht e g1ıbt Diözesangeist-

beobachten weiß niemals schwanken un: WITrd ich 1C die keine Pfarrseelsorge, und Ordensgeistliche die
gestiutz wWwWI1issen UIC die Verheißungen des Ur- S16 ausüben; das Streben nach ollkomme  D  — aber ıst

hebers des Gesetzes. eın Gebot das jeden Priıester gleicher Weise VelI-

pflichtet St Thomas daß der Priester größe-Wir Richter aber dürfen angesichts der Anschuldigungen 1e1 Heiligkeit berufen sel als der OoNC der nNn1ıC. Prie-der Gegner auf der N Seite un: der Oorderungen SteTr 1st Die Tichtige Definıtion lautet vielmehr, daß derauf der anderen nliemals die Warnung Platons SE Diözesanklerus VO Bischof abhäng1g 1s| während derTr„ESs 151 der Gipfel der Gerechtigkeit ich VOI} Nn1IC. be- nichtdiözesane Klerus UTreG Vermittlung Oberen
egen lassen un vollkommen gerecht Se1IN, ohne

VO Papst abhängig 1st Natürlich untersteht auch derscheinen wollen, un: f Wrklichkeit auch dann
SC1IN, wenn nıcht scheint Diözesanpriester dem Papste, insofern dieser 1Ne direkte

(Vom Staate, ewal über alle Gläubigen ausu und natürlich unter-Buch Kapitel 361 sS{ie. der Ordensgeistliche, der e1N; Diözese Seelsorge
Mögen WIT dem Gerichtsjahre das VOTI ste ausubt Weise auch dem Bischof ber die-
Heiliger Vater mı1ıt Eurem väterlichen Segen SsSer ıst Ne Verwendung des Ordensmannes do  Q
Stande SC1IN, ott allein VOI Augen en un mıiıt esCNran. UrC das besondere Ziel des rıdens Oder
ruhiger Hingabe schwere 1L, m1T mullgem der Genossenschaft denen der Prlester angehoört und auf
Willen, mıiıt sicherem Glauben beständig bleiben, die Rücksicht nehmen muß MIC unbe-
die S5SoOuveränität und die rthabenheit des Rechtes ZUNH1 SChran über ihn verfügen kann Die grundlegende Un-=
Siege ühren terscheidung bleibt 1s0 doch gewahrt Ihr Inn i1st eben
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